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Herrsdterreihe seit Pippin und die Nennung von Konstantin dem Großen unter 
die Zeugnisse persönlidten Gedenkens aus salisdter Zeit eingeordnet findet, was 
der Vf. mit dem "staatskirdtlidten Bewußtsein" des Abtes Samuel von Weißen­
burg begründen zu können glaubt (S. 101). Vom prinzipiellen Einwand gegen 
den Begriff des persönlidten Memento abgesehen ist die Untersudtung von fast 
einem Dutzend und die Erfassung von fast fünfzig Hss. mit Gedenkaufzeidt­
nungen, sowie die Anführung der umfangreimen Literatur zur untersudtten Ma­
terie (für ein Literaturverzeichnis wäre der Leser gerade deswegen besonders 
dankbar gewesen) gewiß verdienstvoll. G. S. 

Werner Eichhorn, Das Nekrologium der Abtei Amorbadt (767-1838), 
Würzburger Diözesan-Gesdtbll. 31 (1969) S. 171-201; das 1802 angelegte, im 
Besitz der Stadtpfarrei Amorbadt befindlidte Nekrologium greiA:, auf ver­
sdtiedene Quellen gestützt, bis in die Frühzeit des Klosters zurück, dürfte aller-
dings für die ältere Zeit kaum Neues bieten. R. M. K. 

Pascasius Radbertus, De corpore et sanguine domini. Cum appendice: Epistola 
ad Fredugardum, cura et studio Bedae Pa u l u s (Corpus Christianorum, Con­
tinuatio Mediaevalis 16) Turnhout 1969, Brepols, LVIII und 251 S. - Die 
Neuausgabe dieser ältesten vollständigen Darstellung der Eudtaristielehre, die 
der spätere Abt von Corbie um 832 sdtrieb, stützt sidt auf die zwanzig besten 
Hss. des verbreiteten Werkes, das mehrere Überarbeitungen erfuhr. Die Redak­
tionen sind hier durdt eckige Klammern und Kleindruck übersidttlidt gesdtieden. 
Der Prolog an Karl d. Kahlen ist mit einer anderen Lesart als MGH Poetae 3, 52 
gedruckt und hat nun das Initium Audenter non nunc statt des bisherigen Idoneae 
nunc nunc, was einen einleudttenderen Sinn ergibt. Das bei der Hs. V (S. XXI) 
angegebene Gedidtt von drei Hexametern ist MGH Poetae 5, 411 sdton ediert. 
Den in der Appendix gedruckten Brief an den Möndt Fredugard (aus St. Riquier) 
hatte Radbert als Erwiderung auf zahlreime Einwände verfaßt, die im Laufe 
einer weiten Diskussion gegen sein Werk vorgebradtt wurden, und derentwegen 
Fredugard bei Radbert angefragt hatte. G. S. 

Elisabeth H e y s e , Hrabanus Maurus' Enzyklopädie ,De rerum naturis'. 
Untersudlungen zu den Quellen und zur Methode der Kompilation (Mündtener 
Beiträge zur Mediävistik und Renaissance-Forsdtung 4) Mündten 1969, Bei der 
Arbeo-Gesellsdtaft (8051 Edting, Bahnhofstr. 24), 163 S., DM 10. - Die 
von Hrabanus Maurus kompilierte Enzyklopädie ,De rerum naturis' (Migne PL 
111, 9 ff.) gehörte zu den einflußreidtsten und am häufigsten abgesdtriebenen 
Quellen für ma. Sadtwissen. Eine kritisdte Ausgabe des Werkes fehlt, und für 
sie wie für jede nähere Besdtäftigung mit ihm hat Elisabeth Heyse nun eine 
erste Voraussetzung gesdtaffen. Hraban wollte mit seinem Werk ein Hilfsmittel 
für die allegorisdte Bibelauslegung sdtaffen. Er setzte es mosaikartig aus Cas­
siodor, Isidor, Alcuin u. a. zusammen. Die tabellarisdte Obersidtt über die ein­
zelnen "Steindten" bildet einen gewidttigen Teil von Heyses Arbeit, wobei 
dankbar begrüßt wird, daß sie die nidtt eindeutig als Zitate nadtweisbaren Stel­
len Hrabans anführt und nidtt - durdt stillsdtweigendes Obergehen - als 
eigene Produkte Hrabans festlegt. Möglidte weitere Forsdtungen dürften damit 
bedeutend erleidttert werden. Die grundlegende Untersudtung der verwendeten 
Quellen zeigt, wie Hraban vornehmlidt bei Isidor vorgefundene Realien alle­
gorisdt auslegt, wofür die Clavis des Pseudo-Melito (ed. Pitra, Spicilegium Soles­
mense 2-3, 1855) das widttigste Hilfsmittel dargestellt hat. Als geringfügiger 
Einwand wäre anzumerken, daß Hraban Bedas Proverbienkommentar mög­
lidterweise dodt nidtt "wortwörtlidt abgesdtrieben" hat (S. 22 und 45), sondern 
dieser erst später unter seinem - wie audt des Hieronymus - Namen über-




